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riijiern Zustande der Echinoinysa-Arfeii überJumpt iii ein gewisses

)uiikel geliüSh sind.

5. A n c li m e n u s a n *^ ii s t i c o 1 1 i s F a b r.

Ein grosses Nest einer Wespe (Yespa media Latr.?), wel-
'hes ieh am 9. September über Maniiesliöjie an einem Zweige
;on Samliiieus nigra Lin. befestigt fand, gab mir die Idee, sol-

lies absägen zu lassen und zur Beobaclstnng der BewoJmer mit

liivh Hause zu nelimen. Es ward in eineuj Sacke transportirt

rtid fanden sieh naeb EröiTnuiig desselben (bei näeJidieber Weile)

lie Wespen in ihrem Baue. Auf letzterem liefen zwei sehwarze
[iafer, von denen das eine später eingefangene Individuum von

mv als A. angustieollis cT bestimmt ward, und sehhipften bei

ieder Annäherung i]er Hand abwechselnd in das Wespenilugloeh

Ulf der Unterseife des Baues. Nachdem letzterer an dem ihm
jIs Basis dienenden Zweige in einer Fensteibrüstung befestigt

war, liielten sie sich anfänglich verborgen, zeigten sieh bald dar-

auf aber wieder, und unterhielten mich durch ihre ungemeine
Hurtigkeit, alsobald in ihren Versteck zurückschliipfend , sobald

sie sich gefährdet glaubten. Der Fang des erwähnten cT gelang

jmir erst nach wiederholten Yersuchen, es von der Aussenwand des

Nestes zu vertreiben, und beide scliienen sich dort heimisch zu fühlen.

I

Das zweite Individuum sah ich noch am 10. und, wenn ich

Inicht sehr irre, noch am 11. September Abends, worauf es sich

verlaufen zu haben schien. Die Wespen starben insgesammt in

äi'n nächsten Tagen, und hat sich meine Yerinuthung, Käferlarven

in dem Neste zu finden, nicht bestätigt.

B e m e r I( ii n g e ii

über

die Brittischen Arten der Gattungen

von

{Aiinnls of nat. hv^t. Vol. XIX. p. 217, 31 1, 445.)

Fa?u. CurcuUoitidae.

Gatt. TrueliypliIoeiLis Germ., Schönh., Steph.

1. Tr. sc ab er Linn. (Mus. Linn.), Germ.

., tesselatns Marsh., Steph., Schönh.

,, connnis Stepb. sec. ej. Mus.
Cure, seabricuius Payk., Gjll., Schönh., non Linn.

,, bifoveolatus Becli, Germ.
Slrophosomus nigricans Steph., Kirb. MS. et Mus.

Thjlacites grisescens Kirb. MS. et Mus.
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Nach Linne's Saiumliiii^' imd Besclueibiing ist diese Ar

der echte Cure, scaher des Ijeriihiiiten Naturforschers.

Ich kann die Ansicht Schönlierr's und Geruiar's, welche

diese Art liir verschieden von Cure. scabiicuUis Payk. Jialtcn,

nicht llieilcn, imd verniiithe, dass dieselben keine ii,'ennoenden

Reihen von Exemplaren vor sich geliabt haben. Ich besitze eine

Reihe von -13 Exemplaren und habe von 30 die Schuppen und

äussere Bedeckun«' der Obeilläclie abgescluibt, um eine klare An-

siclit von der Sculptur dieses Käie/'s zu gewinnen. Ich habe die-

selben mit 4 mir von Germar gesandten Siücken des Tr. bifo-

veolatus vergiiciien und Inn nicht im Stande gewesen, einen Un-
terschied aufzufinden. Gvllenhal, Germar und Schönherr verbin-

den den Tr. bifoveolatus Beck mit scabricuhis Pajk., der letzlere

ist daher ebenfalls synonyui mit T. scabei*. Da meine Ansicht

aber so bedeutenden Autoritäten gegenübersteht, so will ich die-

selbe hier noch ausfülirlicher begründen. Nach Schonherr Svn.

Ins. Yll. p. 114 unterscheidet sich {U\r brittischc T. tesselatus

Marsh, von Cure, scabricuhis durch el)cues, weder eingedrücktes

noch gefurchtes Ilalsschild, durch hügligere und tiefer gestreifte

Flügeldecken. Nach Germar (Ent. Ztg\ 1842, p. 102) hat C.

scaber L. (tesselatu^s Marsh.) ein undeutlich gefurchtes und hin-

ten mit 2 Gj'übcjien versehenes Halsschild, die Flügeldecken sind

kuglig- eiförmig und ]ainktirt gestreift, er ist dem T. bifoveo-

latus sehr ähnlich und unterscheidet sicli fast nur durch seine

kürzeren Flügeldecken, deren grösste Breite in der Mitte liegt.

Bei Tr. bifoveolatus lässt sich die Mittelfurche auf dem Hals-

schilde kaum bemerken und die gtössle Breite der Flügeldecken

liegt hinter der Mitte.

Bei der ganzen Reihe meiner abgeschabten Exemplare,

ebenso wie bei den 4 nur von Germar zugesandten, ist jedoch

das Halsschild mehr oder weniger uneben, deutlich nut zwei

Grübchen versehen und gefurcht; die Flügeldecken sind eiförmig,

mehr oder weniger gewölbt und sehr deutlich punktirt gestreift;

ihre Form ist Abänderungen unterworfen, sie sind bald eiföiinig,

bald kuglig eiföruiig, namentlich bei grösseren Exemplaren stär-

ker gewölbt. Die Art stimmt ganz genau mit Gyllenhal's vor-

trciflicher Besclireibung , nur bemerkt er sehr richtig, dass die

Sculptur kaum sichtbar sei . wenn die Oberlläche nicht abge-
rieben werde.

Die Art unterscheidet sich von allen verwandten durch den
mit eineui Querstrich versehenen oder an der Basis zusam-
mengezogenen Kopf, die Yorderschienen sind bei beiden Ge-
schlechtern an der Spitze mit 6 kleinen Dornen bewalTnet, ein

Charakter, der bisher überseheii zu sein scheint.

In Sandgruben und auf Sandbänken iui Juni, nicht eben
gemein.
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- 2. Tr. Walloiii Sclumh.
*'

., voiiirit'osiis Hlrph,, lion Gensi.

(Folgt die Bcsclueibuiig', fiir welche wir aufSrlirmlieir verweisen.)

Diese sclir keiiiil liehe Ali zeielinet sicli besonders duieh

die Längsslreil'en und ErJiü]uina,eii iiiis, welelie den Kopf umge-
i
ben. Die Furchen der Fhigeldedten sind (ief und die Yurder-

I schienen aussen ohne Spitzen.

Germar und ScJüJr.lieiT erklärten die ilrt fi'ir Ycrsdiieden
I von Tr. ventricosus und für neu.

>Selten, in Sandgruben bei London im Juni, WoJfaston fand

die Art auch in Irland.

3. Tr. scahriculus Limi. , Fabr. (Mus. Banks), Herbst,

Marsh., Steph.

,, setarius Schönh. 9
., scaber Schönli. Syn. Ins. YII. 117.

„ niaculatus (var. ß) Schönh. in litt, olim,

., digitalis Steph. scc. ej. Mus.

„ occultus Chevr. in litt.

Der WidersprucJi, ihr zwisclien den Bemerkungen Scliön-

herr's und denen Germar's über Track, scabiicukis und scaber

hestelit , ist durch ein Yersehen meinerseits \erankisst worden.

Ich habe nämlich im October 1840 drei Exemplare dieser Art

an Schönherr mit der Bestimmung Tr. scaber Linn. gesandt.

Ich wurde zu diesem Lrthume dadurch verleitet, dass sich in der

Linne'schen Sauimlung; drei Exemplare als Cure, scaber vorfin-

den, von denen die zwei letzten zu gegenwärtiger Ait gehören.

Erst später entdeckte ich , dass das bezettelte Exemplar die sub

No. 1 aufgeführten Art ist. Schönherr hat mm auf meine Autorität

die gegenwärtige Art als Tr. scaber Linn. aufgeführt, und so ist

viel Verwirrung in die Synonjmie gekommen. Germar, dem ich

diese Art als Tr. scabricus Fabr. sec. Mus. Banks, sandte, be-

uierkte mir: „ihre Exemplare scheinen mir die echte C. sca-

hiiculus Linn. zu sein und sind neu für meine Sannnlung."

Unreife Abänderungen sind öfter kleiner, der Körper roth

oder rostroth, die Fhigeklecken mit grauen und schwärzlichen

Schuppen gescheckt und dicht mit aufgerichteten weissen Schup-
pen bekleidet. Diese Abänderung kann man, wenn man nicht eine

grössere Reihe von Exemplaren vor sich Jiat, leicht für eigne Art

halten, ich sandte auch früher mehrere Stücke als eine neue Art

an Schönherr, der sie Tj-. niaculatus nannte, später erkannte er

sie aber als Abänderung. Ich sandte auch an Germar Exem-
plare, niit (}cr Bestimmung Tr. niaculatus Schh.. Er bemerkte

darüber: „Ich halle ihm Käfer für Ti, setarius Sclih. Cure,

scahriculus Heibst". Er sandte mir ein deutscises Exemplar,

welches entschieden zu derseSbcn Abänderung gehört. Dies ist

auch der Fall mit Exemplaren, die mir Chevrolat als Tr. occul-
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tus mittheille. Tr. scabriciiUis ist vorneh mlich dadurch ausge-

zeidiiict, dass das Halsschild stark erweitert und an den Seiten

e;eriindet ist, und dass es vorn einen kleinen Schiippenbüschel

hat, der den Anschein eines kleinen Dorns besitzt. Es hat einen

stark erhabenen Yorderraiidj ist vorn stark eingeschnürt, hat eine

tiefe Kückenfurchc und eine kleine cinoediückte Furche jeder-

seits neben den Hinterecken, die Fiiineldeckcn sind kuglio- eiför-

mig', deutlich punktirt gestreift, bisweilen mit Aveissen und dunk-

len Schuppen geschlickt, die erhabenen Schuppen mehr oder weni-

ger abgeschabt. Die Yoiderscliienen des Männchens haben aussen

an der Spitze einen starken Zahn und vorn einen andern, der

an der Spitze zweispaltig ist. Das Weibchen hat ähnliche An-
hänge, sie sind aber sehr Idein.

Die gemeinsle Art der Gattung an ähnlichen Stellen wie

Tr. scaber.

4. Tr. squamulatus Oliv. Schönh.

., aristatus Gjll., Schönh.

„ stipulatus Germ.

,, hispidulus Steph. lllusl.

Cure, setosus Kirb. MSS.
Germar und Schönherr bestimmten mir die Exemplare, die

ich ihnen sandle, als Tr. aristatus. Germar theilte mir auch ein

übereinstimmendes deutsches Exemplar mit. Chevrolat sandte mir

zweimal eine kleine unreife Yaiietät von aristatus Gjll. als Tr.

squamulatus Oliv, und ich habe diesen Nameu als den ältesten

aufgenommen, obgleich Gjllenhal in Schönherr's zweitem Bande
den Olivier'schen Käfer nach einem ebenfalls von Che\Tolat mit-

getheiltem Exemplare als verschiedene Art beschreibt; ich glaube,

dass der Mangel von Yarietäten dieser seltenen Art ihn zu diesem
Irrthum verleitet hat.

Die Art ist leicht von jeder anderen Art, mit Ausnahme des
Tr. Waltoni, an den in beiden Geschlechtern unbewaffneten Yor-
derschienen zu unterscheiden.

Ziemlich selten auf Sandbänken.
5. Tr. alternans Schönh. Svn. Ins. II. p. 493.

(Folgt die Beschreibung, fiir die wir auf Schönherr verweisen.)

Im 7. Bande hält Schönherr diesen Käfer für identisch mit

scaber (scabriculus No. 3), ich halte aber alternans, von dem ich

auch Exemplare von Chevrolat und Germar ejhielt. für unzweifel-
haft verschieden.

Dem Tr. spinimanus nahe verwandt, aber hinreichend ver-

schieden, die Flügeldecken sind tief und deutlich punktirt gestreift,

die abwcchse'nden Zwischenräume erhaben , die Dornen an der

Spitze der Yorderschienen sind viel kleiner.

In Menge in Sandgruben bei Charlton , Brighton und in

andern kalkigen Districten, im Juni und Juli.
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6. Tr. spiniinaniis Gerni., Sleji]]. sec. ejus dt'scr.

Die Gestalt des llalsscliiltles und der F!ii<j;eldeekoii dieses

Käfers unterscheidet sieli Aon der des Tj-. alternans, die Unter-

sehiede sind indessen JeieJiter zu sehen, als in Worten auszu-

drücken; die Flügeldecken sind selir schwach pimktirt gestreift,

alle Zwischenräume Dach und breit und alle sehr sparsam mit

kurzen, etwas aufwärts stellenden weisslichen Schüppchen beklei-

det. Die Yorderschienen sind nahe der Spitze mit einem langen.

Dorne und vorn mit zwei divergirenden Dornen versehen.

Nach Schönherr ist Tr. spinimanus (anscheinend von Gyl-

lenhal nacli einem englischen Exemplare beschiieben) sjnonjm
mit Tr. scaber (scabriculus IJnn.), aber meine deutschen Exem-
plare von Tr. spinimanus, die ich von Germar selbst erhielt,

weichen davon sehr ab.

Diese Art scheint sehr selten zu sein. Ich habe sie selbst

nie gefangen.

Gatt. Oiiting Germ, olim, Schönh., Latr.

(Folgen die aus Schiinherr entnommenen Gattungs-Cliaraktere,

die wir hier übergehen.)

1. 0. hirsutulus Fabr., Marsh., Gvll., Schönh.

Brachjsomus hirsutulus Steph.

Nicht sehr gemein auf Weissdornhecken auf Sand- oder

Kalkboden.

2. 0. Bohemani Schönh.

(Folgt die Beschreibung, die wir übergehen.)

Ich erhielt schwedische Exemplare dieser sehr kenntlichen

Art von Schönherr. Sie ist neuerdings ujehifach in England
gefunden worden.

3. 0. brunnipes Oliv., Steph. Man.
Cur. piceus Marsh., Kirb. MSS.
Otiorh. piceus Germ. Steph. 111.

Diese Art kann in ihren zahlreichen Form-, Grössen- und
Farben-Abänderungen leicht an der Haarlosigkeit und dem Glänze

der Oberfläche erkannt werden, das Halsschild ist fast kuglig,

grob und zerstreut ]»unktirt, das Schildchen deutlich und drei-

eckig und die Flügeldecken kuglig- eiförmig.

Ich besitze deutsche Exeniplare des 0. molliconrus Ahr.,

die mir von Germar, und französische des 0. pellucidus, die mir

von Chevrolat mitgetheilt wurden; beide sind dem 0. bruiiuipes

nahe verwandt, haben aber länglich eiförmige Flügeldecken und
sind oben behaart. Stephens hat in seinem Manual die Arten

als brittisch aufgeführt, ich habe aber keine einheimischen Exem-
plare derselben in irgend einer Santmlung gesehen.

4. 0. sulcifrons Schönh.
(Folgt die Beschreibung, für die wir auf Schönherr verweisen.)
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All dem breiten Kopfe, den tiefen Slirnfarchen und der

gestreckten Geslalt leicht zu erkennen.

Zuerst in Schoffland von Greville entdeckt, später in De-
Tonsliire von Woilaston Jiufgefunden.

Ich bemerke hier, dass ich den Ton Scliönherr beschriebe-

nen Cathormi ocerus horrens nicht mehr besitze, das ein-

zii»-e Exemplar, welches ich aus der Samniluni^' des verstorbenen

Miilard in Biislol erhalten hatte, habe ich an Schönherr gegeben;
Der Fundort und die Geschichte dieses Exemplars ist mir unbe-
kannt. Die zweite Art derselben Gattung-, die bis jetzt bekannt
geworden ist, stammt aus Spanien.

Gatt, ^tioriiynclius Genn., Schönh., Steph., Curt.

§. A. Schenkel gezähnt.

1. 0. Ligustici Linn., Mus. Linn. etc.

Selten oder sehr local.

2. 0. sulcatus Fabr., Marsh., Gjll., Steph., Schönh.

An vielen Orten sehr gemein.

3. 0. picipes Fabr., Gyll., Germ., Schönh.

j, vastator et asper Marsh., Kirb. MSS.
,, squamiger Marsh., Steph., 111., Kirb. MSS.
„ notatus et singularis Steph.

., septentrionis Steph. Man.

„ Marquardtii Schönh.

., Chevrolati Schönh. var. minor.

Schönherr sandle mir vier brittiscJie Exensjdare zuriick,

zwei von 3 Linien Länge als 0. picipes und zwei von 4 Linien

Länge als 0. Marquardtii bestimmt. Ich bin nicht im Stande,

ausser der Grösse einen Unterschied aufzuhnden. Ich erhielt

40 brittische Exemplare von Gcrmar zunickgesandt. Er benterkt

darüber (Enf. Ztg. 1832, p. 104j: „Aendert etwas in der Form
und Beschu])puiig ab , nnd zu solchen Abänderungen , zu denen

sich alle Üeljejgänge finden, gehören Cure, squamifer und asper

Marsh, und Ot. Marquardtii Frilderm.

Ich habe eine grosse Menge von Exemplaren aus den ver-

schiedensten Gegenden Engkinds vor mir und habe sie alle genau
untersucht, da man mehrere Arten aufgestellt hat, aber ich Uv-

kenne, dass ich nicht einen einzigen speciiischcn Charakter auf-

finden kann. Ja es variirt dieser Käfer selbst weniger in Ge-
stalt und Sculptur, als die meisten andern Arten in einer langen

Reihe von Exeinplaren thun : in Grösse variirt er von 27^ bis

4 Linien, in Breite von IV4 !)is PA Linien, diese Extreme werden

aber durch alle nur erdenklichen Uebeigänge verlninden. Bei

den giössten Exemplaren (0. Marquardtii Fald.) sind Riissel,

Fühler und Flügeldecken verhältnissmässig etwas länger, als bei

den kleinsten. Ich habe Ot. septentrionis Herbst von Germar



347

und Cheviolat erhalten, aber kein briftistlies Exemplar desselben

gesehen.

Weil diireh Grossbriltanien verl) reitet, vom Mai his Oetober,

in dicken Weissdornhceken.

4. 0. rug'ifrons Gjll., Steph., Scliünh.

., scaher Steph. scc. ej. Mus.

;, Dillwynii Steph., 111.', Kirb. MS.
., rugicollis Steph.

Dies ist der echte 0. rui^ifrons Gjll. , identificirt durch ei-

nige von Gyllenhal selbst gesandte Exemplare in Kirhy's Samm-
lung. Die Sculptui- variirt sehr, bisweilen ist die Ptückenfurche

des Halsschildes sehr deutlich, bei andern Exemplaren mehr oder

weniger ahgckiirzt, und fehlt selbst ganz.

Ich halte riigicollis Steph., von dem blos ein Exemplar
in der Stephens'schen Sammlung existirt, blos fiir Abänderung
von 0. i'ugifrons mit gefurchtem Halsschild , undeutlich gestreif-

ten Flügeldecken und undeutlich gezähnten Schenkeln.

Im Süden von England und in Schottland, aber sehr einzeln.

5. 0. ovatus Linn., Mus. Linn., Fabr., Marsh., Gjll.,

Steph., Schönh.

„ vorticosus (Chcvr.), Schönh., Steph. Man.
Ich habe ein Exemplar des 0. vorticosus von Chevrolat,

es ist entschieden eine grosse Yarietät dieser Art.

Sehr geujcin auf Hecken.

6. 0. pabulinus Panz., Germ., Steph. lllust.

,, conlinis Kirb. MSS.
Kirbj trennte diesen Käfer vom vorigen, unter dem Namen

0. conlinis, mit der Bemeikung: „sine sulcis". Stephens fügt

seiner Beschreibung in den lllustr. die Bemerkung bei: ,,wohl

unreife Varietät von 0. ovatus, aber Form und Sculptur sind

etwas verschieden". Im Manual hat er die Art eingezogen, ich

glaube jedoch, ihre Trennung lässt sich durch gute Gründe recht-

iertigen. Sie ist fast immer pechfarbig, nie schwarz und mit

einer bräunlichen Behaarung bekleidet, das Halsschild ist im Yer-
hältniss zur Breite kürzer, hinten weniger verschmälert, weniger
an den Seiten ausgedehnt, dicht mit Höckern versehen, auf dem
Rücken nicht gefurcht, die Beine sind kürzer, die Keule der

Schenkel weniger stark, die zv\eispaltigen Zähne auffallend kür-

zer und kleiner.

Ich sandte Exemplare an Germar, der m\v bemerkte:
„Kommt auch in Deutschland vor und scheint eine gute Art

zu sein."

Ich fand ihn in Menge zwischen Kräutern an einem Hecken-
Abhänge bei Birchwood im Juni, aber nicht in Gesellschaft von
ovatus.
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§. B. ScTienkel iing^ezähnt.

T. 0. caudatiis Rossi, Scliönh.

,. Lima Marsli., Steph. HL
., bisulcatiis Slepli. Man., iion Fabr.

Wurde in unsere Fauna von Marsham eingeführt. Stephens

besitzt (las Exemplar seiner Samniluns:. Der Fundort und die

Geschichte desselben ist unbekannt. Es ist mit einem mir von

CherroJat gesandten .Exemplare des 0. caudatus identisch. Diese

Art findet sieh in Italien und Griechenland.

8, 0. niger Fabr., Clairv., Germ., Steph. Man. sec, ej. dcscr.

., a(er Heibst.

,5 villosopunctalus Schönh. 2
Die ausführliehen Erörterungen Germar's und Schiuidt's

(Ent. Ztg. 1842) setzen es ausser Zweifel , dass dies der echte

Cure, niger Fabr. Clairv. (ater Herbst) und von Ot. niger Sclni.

gänzlich verschieden ist. Ich liabe sechs von Germar als 0.

niger gesandte und ein von Schönherr als villosopunctatus (v)

mitgetheiltes Exemplar, welche ohne allen Zweifel eins sind.

Das einzige augeblich britlische Exemplar, welches ich ge-

sehen habe, findet sich ohne Namen im brittischen Museum, der

Fundort ist unbekannt, wahrscheinlich ist es von Leach in De-
vonshire gefangen. Nach Germar und Schmidt ist die Art in

den bergigen Districten Deutschlands auf Heidelbeeren und Wei-
den einheimisch und kommt in Schweden nicht vor.

9. 0. tenebricosus Herbst. Gvll. 2> Steph., Schönh.

., niorio Payk 2-

[', niger Pavk. c/> Marsh., Schönh., Kirb. MSS.
„ ater Gvlf. ö^.

., scrobiculatus Sehöuh. c^-

Im Juni 1811 ermittelte ich die Geschlechter dieser und
der folgenden Art, indem ich lebende Exemplare 'in Glasschachteln

einspente und hierbei die bedeutende geschlechtliche Verschie-

denheit in Form und Sculptur der Flügeldecken und in der Sculp-

tur des letzten liinterleibsiinges beobachtete. Ich theilte diese Be-
obachtungen im Februar 1842 an Germar und Chevroiat mit.

Yon früheren Schriftstellern war das Männchen entweder als eine

Yarietät angesehen oder die Geschlechter waren als Arten ge-

trennt worden.

Beim Männchen sind die Flügeldecken schmäler, punktirt

gestreift, die Punkte deutlich oder undeutlich, die Zwischenräume
schmal, fjuerrunzlig, das letzte Hinlerleibssegment zart gestreift;

beim Weibchen sind die Fiiigeldecken breiter, querrnnzlig, sein-

undeutlich gestreift nahe der "S-^nt und nu'hr oder weniger deut-

lich nalse der Spitze, das letzte Hinterleibssegment punktirt. Un-
reife Aluinderungen haben rothbraune Flügeldecken. Die Farbe

der Beine variirf zwischen Rothgelb und Pechfarbig, die Kniego-
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lenke und die Füsso sind gewolinlich dunkler und zuweilen

scJiwaiz.

Ich .sandle 15 Exeinjdare als 0. lenebiieosus an GeniKu,

welcher l)enierkl: ,, 0. niger Scliönln ater Gvll. kalte ich bios

für Yarietat von 0. tenebrieosus, von dem er sich zwar durch

geringere und deutlichere Streifen der Fliigeldecken unterscheidet,

mit dem er aber durch unmerkliche Uebergänge verbunden ist

(Ent. Ztg. 1842, p. 103). Unter dem Namen 0. niger Fahr,

ater Gjlk hat Schünherr das Männchen beschrieben, Ot. scro])i-

culatus Schönh., von welchem ich Exemplare von Germar erhielt,

ist entschieden eine grosse männliche Abänderung von Ot. tene-

bricosus.

Ich verweise auf Curtis' brifiische Entomologie für eine in-

teressante Schilderung' der in Gärten von der Larve dieser und
anderer Arten angerichteten Yerwüslungen.

Diese und die nächste Art suchen ihre Nahrung bei Nacht.

Sie sind sehr gemein im Juni nach dem Zwielicht in dicken Hek-
ken im Süden Englands , scheinen im Norden aber sehr selten

zu sein.

10. 0. fuscipes Oliv., Schönh.

„ Fagi Cjievr. (9), Schönh.

„ h}'polaus et sacer Kirb. MSS.
Länglich eiförmig', schwaiz, sehr sparsam behaart. Kopf

ziemlich gewölbt und fein punktirt, Augen braun und vorragend,

Rüssel etwas länger als der Kopf, vorgestreckt, in der Mitte

gekielt, an der Spilze zweigablig'. Fühler halb so lang als der

Körper, schwarz, behaarl. Halsschild schmal, etwas länger als

breit, einigermassen an der Basis zusammengezogen, der Rand
schwach erhaben, an den Seiten massig erweitert und vor der

Mitte gerundet, oben gewölbt und fein punktiit und gerunzelt, an

den Seiten deutlich gekörnt. Die Flügeldecken sind vorn nicht

breiter, als die Basis des Halsschildes. Die Seiten allmälig bis

zur Mitte erweitert und von da nach der Spitze verschmälert,

oben gewölbt, deutlich punktirt gestreift, die Zwischenräume quer-

runzlig-, beinahe haarlos, das letzte Segment des Hinterleibes zart

gestreift. Beine ziemlich lang, kräftig, rothbraun oder röthlich

pechfarbig, behaart, die Schenkel keulig, die Spitze pechfarbig

oder schwarz, die Füsse auch pechfarbig oder schwarz.

Bei dem Weibchen ist das Halsschild an den Seiten er-

weitert und in der Mitte gerundet, die Flügeldecken sind breiter,

an den Seiten etwas vor der Mitte erweitert, nach der Spilze ver-

schmälert, der letzte Hinterleibsring punktirt. Va.rieiäten des Weib-
chens kommen bisweilen, wiewohl selten, vor, wo die Streifen der

Flügeldecken undeutlich sind , besonders auf dem Discus. Die

Farbe der Flügeldecken und Beine variirt in beiden Geschlech-

tern, wie bei der vorigen Art.
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Diese Art ist unzweifelhaft der vorigen Art selir nahe ver-

wandt, trotzdem bin ich der Meinung, dass sie liinreiehend ver-

schieden ist. Sie ist kürzer, im Allgemeinen kleiner und weniger

behaart, der Hauptunterschied liegt aber in den Fühlern, deren

sämmtliche Glieder in beiden Geschlechtern deutlich kürzer und

kräftiger sind. Die Flügeldecken des Weihchens sind entschieden

kürzer in Yerhältniss zur Breile und mehr oder weniger stark

punktirt gestreift.

Ich hab« d'esen Käfer auf >Schönherr's Autorität, dem ich

viele Exeraplare sandte, als fuscipes Oliv, angenommen. 0. Fagi,

von dem ich ein Aon Chevrolat gesandtes und mit Schönherr's

Beschreibung vi)llig übereinstimmendes Exemplar besitze, ist un-

zweifelhaft eine Varietät des Weibcliens mit platterer Oberfläche

und undeutlich gestreiften Flügeldecken.

Icli habe viele Exemplare als 0. fuscipes Ol. an Schönherr

und Germar gesandt, die sie. als Varietäten zu 0. tenebricosus zogen.

Sehr häufig mit dem vorigen zusammen, einmal fing ich

die Art aber auf der Insel Portland in grosser Menge, ohne ein

einziges Exemplar von 0. tenebricosus darunter zu finden.
^ (Auf Tafel XV. Fig. g d 2 und 10 cf $ Annais of nat.

bist. 1. c, giebt Walton Abbildungen beider Aiten.)

11. 0. atroapterus De Geer, Gjll., Schönh., Steph. Man.
,, ater Steph. 111.

„ niger Steph. Man. sec. ej. Mus., non Fabr.

„ arenarius Kirbv MSS.
Variirt in Grösse von S'A— 5 Linien. Häufig an manchen

Orten an den sandigen Küsten von Grossbrittanien im Juni,

12. 0. monticola (Dej.) Germ., Schönh., Steph. Man.
,, laevigatus Gjll., Steph. 111.

Ich habe Gyllenharsche Exemplare in Kirby's Sammlung
vergüchen: die Streifen der Flügeldecken sind bisweilen sehr

deutlich, bisweilen undeutlich. In Schottland.

13. 0. scabrosus Marsh., Steph., Schönh.

Ziemlich local und nicht häufig.

14. 0. ligneus Oliv., Schönh., Stejdi. Man.

., scabridus Steph. 111., Schönh., Kirb. MSS.
Ich liabe ein Exemplar von Chevrolat als 0. ligneus, wel-

ches unzweifelhaft mir scabridus identisch ist. Schönherr hat jedoch

den letztern im Supplement als verschiedene Art beschrieben.

An vielen sandigen Orten, aber nicht in grosser Menge.
15. 0. maurus Gjll., Steph., Curt., Schönh.

Besonders im Norden von England und in Schottland.

16. 0. raucus Fabr., Gjll., Marsh., Steph., Schönh.

Ziemlicli selten und local.

16. 0. ('?Trachvphloeus) fis si ros tri^s (Schönh. i. ].)
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Länglich -eifoiiiiig', pechfarhi«' schwarz , ilicht mit ilimklen

Scliu^jpcn bekleidet und mit grauen anliegenden Schuppen ge-

scheckt. Kopf schwarz, etwas lang, niedevged nickt, etwas kegel-

füimig, rund um die Augen mit l^ängsstrichen veisehen, die Stirn

sehr tief bis zur Milte des Rüssels gefurcht, Augen klein, rund

und sehr vorragend, Rüssel deutlicli kürzer und schmäler als

der Kopf, die Spilze veidickt, eckig, \orn dieieckig ausgerandet,

tief zwischen den Fühlhornern ausgehöhlt und die Seitenränder

hoch erhaben. Füliler ziemlich lang, rothgelb, der Schaft kräftig,

allmälig gegen die Spitze verdickt, schwach gekrümmt, fast so

lang-, als die Geisscl und schuppig. Die Schnur borstig, die zwei

Basalglieder ziemlich lang, das zweite dünner und etwas länger

als das erste, das 3 — 7te verkehrt kegelförmig, gerundet, die

Keule eiförmig spilz. Halsschild schwarz, etwas länger als in

der Mitte breit, vorn stärker als hinten verschmälert, an der

Basis schief abgeschnitten, vorn an jeder Seite eingedrückt, hin-

ten au den Seiten massig- erweitert, ziemlich gewölbt, dick runzlig-

oder runzlig punktirt, iVie Rückenfurche mehr oder weniger ab-

gekürzt, eine Grube an jeder Seite gegen die Mitte hin, die bis-

weilen undeutlich ist, dicht mit bräunlichen Schuppen besetzt, die

an den Seiten grau werden. Schildchen kaum benjerkbar. Flü-

geldecken weit, länglich-eiförmig, pechfarbig, vorn breiter als die

Basis des Halsschiides, die Schultern gerundet, nicht erhaben,

massig- an den Seiten ausgeweitet, die Spilze abgerundet, oben

etwas gewölbt, regelmässig punktirt gestreift, die Zwischenräume
schmal, abwechselnd erhaben, dicht mit runden braunen Schuppen
bedeckt, die bei frischen Exemplaien hinter der Mitte und an

den Seiten schön grau gescheckt und ziemlich dick mit kurzen

aufrechten braunen Schuppen bekleidet sind. Schenkel und Schie-

nen kräftig, ziemlich kurz und pechfarbig, jene keulenförmig,

zahnlos, dicht mit grauen und braunen ScJuipiien bedeckt. Füsse

kurz, zart, rothgelb. 2V2 — 3 Linien. Unreife Varietäten sind

röthlich-braun.

Das Exemplar, welches ich an Schönlterr zur Ansicht

schickte, -wurde als 0. fissirostris Sehn. nov. sp. indescript.a

zurückgesandt. Im Allgemeinen ähnelt die Art dem 0. septen-

trionis Hb., ich habe sie daher auf die Autorität des berühmten
Verfassers der Sjnon. Ins. in diese Gattung gestellt. indessen

nähert sie sich sehr in vielen Charakteren dem Trachjphloeus
y/altoni, besonders in der Bekleidung, der Foini und Sculptur

des Kopfs, dem kräftigen Fühlerschaft, den kurzen und dicken

Schienen und den kurzen und zarten Füssen, und obgleich sie

sich durch beträchtlichere Grösse und Länge von den Trachy-
phloeen unterscheidet, so ist doch die Abweichung- von den Otio-

rhynchen noch viel grösser und meiner Meinung nach steht sie

besser unter den Trachjphloeen.



352
1

Meine Exemplare sfammen aus der Sammlung des verstor-

benen Miliard in Brislol. Neuerdings ist der Käfer Ton Stevens und
Smith in einer Sandgrube aufPkimstead Common gefunden worden.

^^ l^liiladiiiig" atiiii Actien-Zeiclmeii.

Herr Handscbucb, der uns im Jahre 1847 bewiesen hat,

dass er gut zu sajnmeln und zu behandeln versteht, und dessen

Reise nach Bosnien wegen der politischen Unruhen in diesem

Jahre nicht ausgeführt werden konnte, ist zu einer neuen Reise

bereit. Er halte den Plan, nach Ajiulien, speciell nach Manfre-
donia zu gehen, und hat in diesem Sinne bereits eine gedruckte

Einladung ergehen lassen. Ich habe ihm gegen das Reiseziel

zwei Bedenken erhoben: 1) dass Sicilien sehr fleissig ausge-

beutet sei, dass Morea elienfalls von französischen Entomologen
besucht worden und dass wahrscheinlich die Ausbeute in dem
dazwischen lieoenden Manfredonia des Neuen wenii»' liefern werde

;

2) dass bei dem politisch precairen Zustande Neapels die Ex-
cursion nach Manfredonia leicht auf Hindernisse stossen könne.

Dagegen habe icli Herrn H. vorgeschlagen (und er erklärt sich

bereit, auf meine Vorschläge einzugehen), entweder nach Spanien

in die Sierra ncvada bei Granada, oder wenn das nicht ausführ-

bar sei , nach der Insel Sardinien zu gehen. Nach den öffent-

lichen Blättern scheint der Süden Spaniens ruhig zu sein, und
ich kann aus eigener Anschauung versichern, dass die waldige

Schnee-x^lpe bei Granada sich als eine treffliche Localität für

einen so gesciiickten Kerfjäger wie Herr H. ausweisen würde,

so wie auch , dass die Fauna einen ganz andern Charakter hat,

als den der baumlosen Kfiste bei Cartagena. Hat also Herr H.
seine Actionaiie schon das erste Mal unter viel ungünstigeren

Localverhältnissen zufrieden gestellt, so würde ihm dies jetzt in

noch höherm Masse gelingen. Es würden aber zur Deckung
der Reisekosten mindestens zwanzig xictien — zu 10 Rt. — ge-

hören. Fänden sich nur zehn Acticn zusammen, so würde die

Reise nach der Insel Sardinien gerichtet. Auch diese Localität

ist wenig explorirt und hat yiel entomologisch Eigenthümliches,

Da Herr H. für jede Actie 300 bis 350 Käfer in mindestens

90 Arten verspricht, so kann ich seine Unternehmung den Cole-

opteroiogen mit gutem Gewissen zur Unterslützung empfehlen,

und bitte, den Betrag der zu zeichnenden Actien franco hierher,

oder direct an Herin Christian Handschuch in Erlangen einzu-

senden. Es ist aber nothwendig, dies recht schnell zu thun,

damit Herr H. möglichst mit Beginn des neuen Jahres seine Reise

antreten könne, weil der Frühling in diesen müderen Himmels-
strichen zeitig einzusetzen pflegt. C. A. D.

Druck von F. Hessenland.
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